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Ungefähr heute vor einen Jahr, genau am 9.09.1976, wurde diese Ju- 

gendzeitschrift ins Leben gerufen, 12 Ausgaben sind bisher erschie- 

nen und es werden weitere folgen, 

Der "Holzwurmm" ist das derzeit einzige Sprachrohr der Jugendlichen 

in Recklinghausen, und die vergangenen jugendpolitischen Ereignis- 

se in dieser ötadt haben gezeigt, wie erforderlich dieses Sprach- 

rohr ist, 

Im den nächsten Tagen, am 10, Oktober, steht wiedsr eine Politiker- 

entscheidung für oder gegen die Jugend an, Der Nachfolger für die 

Nutzung des Gehäudes Im: Rom 6 (z,27. Kreisveterinäramt) wird be- 

stimmt. Die Jugendlichen dieser Stadt rechnen fest damit,caß in 

diesem Haus das langversprochene Jugendzentrum eingerichtet wird. 

Wie gesagt, der 10. Oktober wird's entscheiden, 

Die Redaktion hat zu diesem Thema einige Interviews mit Mi.tglledern 

der hiesigen Ratsfraktionen geführt. Diese und eine Stellungnahme 

der Projektgruppe "Neues Jugendzentrum" findet Ihr auf den Seiten 

1,3 m % 

Umd nun wünscht Euch viel Spaß beim Lesen nicht nur dieser Selten 

  

PS.: Kommt; doch. zu meiner Geburtstagsfete am 1,10, um 18.00 Uhr im 

der Altstadtschmiede, 

  

  

{ 1 BEE RT EEE. Impressum =——m 
Der HOLZWURM wird von Jugendlichen des Jugend-Info-Treffe, 435 RE, 
Herner Str. 13 BESAUTESEENEN und ist eine Zeitschrift im Sinne des 
Fressegesetzes NRW 3 9,2. 

Redaktionsgremium: Ulrich Stöckl (verantwortlich), Werner Beck, 
Wolfgang Gottschalk, Beate Kleibrink, Thomas 
Proppe, Erich Schorn, Ralf Kropla 

Freie Miterbeiter:; Reinhold Geselle, Ingrid Ratihmann,Karl-Heinz 
Leven, Gudrun Maier 

Auflage: 200 Abgabe: frei Kleinanzeigen: frei 

Druck: Stadtdruckerei Recklinghausen 

Unterzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Redak- 
tion wieder. 9;
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Womit am Anfang wohl niemand ge- 

rechnet hat, ist nun Wirklich- 

keit geworden. 

Der HOLZWURM erscheint mit sel- 

ner zwölften Auflage And ist da- 

mit genau ein Jahr alt. 

Ein schöner Erfolg, der zeigen 

könnte, daß nicht alle Jugend- 

zeitschriften nach kurzer Zeit 

ihr Erscheinen wieder einstellen 

der Herner Straße als tibergangs- 

lösung angeboten. In der Zwischen- 

zeit sollte ein neues Jugendzen- 

trum eingerichtet werden. 

Im JIT wurden dann gemeinsam 

zwischen Sozialarbeitern und Jugend- 

lichen Überlegungen angestellt, 

welche Gruppenangebote den Besu- 

chern unterbreitet werden könnten, 

Der Sozialarbeiter Peter Patzke 
  müssen, Dieser Ein- 

druck $äuscht aber 

insofern, da beriück- 

sichtigt werden muß, 

daß der HOLZWURM kos»- 

tenlos von der Stadt 

Recklinghausen ge- 

druckt wird. Finan-   

  

hatte dann die "glor- 

reiche Idee", Man einigte 

sich darauf, eine Ju- 

gendzeitschrift heraus- 

zugen, die von den Ju- 

gendlichen des JIT her- 

gestellt und von der   Stadt Recklinghausen 
  

zierungsprobleme, die” 

die meisten anderen Zeitschrif- 

ten scheitern lassen, hat der 

HOLZWURM somit nie gekannt, 

Aber wie entstand der HOLZWURM 

und wer waren seine Initiatoren? 

Die Geschichte dieser Zeitschrift 

ist stark mit der Geschichte ei- 

nes Jugendzentrums in der Innen- 

stadt von Recklinghausen ver- 

knüpft. 

Nach der Schließung des Jugend- 

zentrums Löhrhof wurde den Be- 

suchern das Jugend-Info-Treff an 

kostenfrei gedruckt wird, 

1. Redak tionssidzung 
Am 09.09.76 traf man sich, wie es 

damals hieß, zur "konstituieren- 

  

den Sitzung der Redaktionsgruppe 

einer Jugend-Info-Zeitung", im 

JIT an der Herner Straße, 

Hier ein Auszug aus dem Gründungs- 

protokoll; 

"... Die Zeitung soll nach $ 9, 

Abs.2 des Pressegesetzes eine 

Zeitung von Jugendliche für Jugend- 

liche sein, ... Der Rahmen der 

Zeitung beschränkt sich auf Ge- 
schehnisse und Meldungen aus Reck-



linghausen - im wesentlichen sol=,.ich schließlich getauft, 

ien die Jugendlichen der Innen- 

stadt angesprochen werden. cs... 

Format des Blattes: DIN (4, 

Erscheinungsform: monatlich, Unm- 

fang: ca. 10 Seiten. Name des 

Blattes: N"HOLZWURM" Jr tt ı 1 11 

7 

Von da. an nahm die Entwick- 

lung ihren Gang. Von100, über 

200 stelgerte man die Aflage 

auf 300 Exemplare, die Seiten- 

zahl erhöhte sich auf über 30. 

Alte Redkteure gingen und Neue 

kamen, 

Zuspruch fand auch ein Namens- 

\ wetibewerb, den die Zeitschrift 

durchführte, um mir einen Namen 

‚zu geben. Auf "HEBBERT" wurde 

BNERRANENEEEBANEIENEGNUAEERGEE 

Als Ort der Selbstdarstellung wur- 

von der Redaktion auch die ran'fete 

benutzt, Eine Ausstellung infor- 

mierte die Jugendlichen über den 

"HOLZWURM" und über die Projekt- 

gruppe "Neues Jugendzentrum", 

In der Zwischenzeit gab man meiner. 

Zeitschrift auch eine Satzung. 

Hier ebenfalls ein Auszug: 

",..Der Holzwurm ist unabhängig 

und überparteilich.Zielgruppe des 

Holzwurm sind die Jugendlichen 

Recklinghausens.... 

Der Holzwurm soll vor allem die 

Problembereiche und die Wünsche 

von Jugendlichen ansprechen, .„.." 

Zwischenzeitlich erregte die Zeit-: 

schrift einiges Aufsehen in der 

Recklinghäuser Öffentlichkeit mit 

"1:7 BES     

HOBBYKUNSTLER, ACHTUNG W 
  

GROSSE AMATEUR AUSSTELLUNG! 
  

In Zusammenarbeit mit der Alt- 

stadtschmiede wird der HOLZWURH 

eine Ausstellung veranstalten, 

an der alle Hobbymaler und Zeich- 

ner teilnehmen können. Die Teil- 

nahme ist kostenlos. Je nacı 3Be- 

teiligung werden eine oder neh- 

rere Ausstellungen stattfinden. 

Bewerben kann man sich, indem 

man den umstehenden Interessen- 

tenbon ausfüllt und im JIT, Her- 

ner Straße 13, oder in der Alt- 

Stadtschmiede, Kellerstraße 10, 
abgibt. Anmeldeschluß ist Frei- 
tag, der 7. Cktober. Alle Inter- 

essenten werder umsehend benach- 
richtigt! Viel Spaß wünscht Euch 

Euer 

  

 



einigen kritischen Artikeln, beiten, 

Nicht immer zur Freude der In Zeiten der steigenden Presse- 

Leute, die glauben, Jugendpoii- | konzentration und der steigenden 

tik in Recklinghausen zu mach- Probleme der jüngeren Generation 

en, bietet eine solche Zeitschrift 

Ich hoffe, daß der HOLZWURM wenigstens ansatzweise die Chance, 

den Jugendlichen Recklinghausens, zur Meinungsvielfalt in unserer 

sowie natürlich auch den interes- Demokratie beizutragen. 

sieiten Älteren, auch in der Zu-: Auf ein zweijähriges Jubiläum 

kunft als Lektüre zur Verfü- hofft euer 

gung steht. Dies hängt mit zum H ebtaut 

Teil davon ab, ob sich immer 7 

wieder Jugendliche finden las- 

sen, die bereit sind einen Teil “ 

ihrer Freizeit für den HOLZWURM 

zu opfern, um aß ihm mitzuar- 

  

m, 0m Fier ausschneiden! — — 0... 

> INTERESSENTEN-BON & 
ür die Amateurausstellung in der Allstaskschnieofe 

Ich möchte an der Ausstellung leilnehmen: 

Vor- und Zuname: „nn. nm... . 0. 016 000 68, 8 88 HE BR TREE RP TR ORTE REUTTT EEE RT OT TE ET FT TEE 

Anschrift: .„„-.-... .. ....mnm.mn nn nm nn nm nr nn Terre‘ 

Alter: .......0.0 Telefon: . . ....... ..„_..n.e.nn.. 

Technik (z.E. Bleistift, Wasserfarben, Collagen etc.; mehrere An- 

gaben sind mözlich): 

„m -...... ..„„ee.-...... nn... nm..n.nm....em—.m—nn.n..........me 

Pa EEE Anzahl der vorhandenen Arbeiten: „es. 

Adressen umseitiz! Jeder bewerber wird angenommen! Viel Bpaß! 

6 u



„zuujsktgruppe „Neues 

Kre er Br 

Jugendzentrum gesianet Fr 
Das Gebäude, Im Rom 6, in demsich 

zur Zeit das Kreisveterinäramt be- 

findet, ist nach Meinung der Pro- 

jektgruppe "Neues Jugendzentrum" 

für die Einrichtung eines Jugend- 

zentrums geeignet. Die Projektgrup- 

pe kam nach einem genauen Studium 

der Baupläne und einer Besichti- 

gung der Räumlichkeiten Ende Au- 

gust zu dieser Auffassung. 

Nach ihrer Meinung hat das Kreis- 

veterinäramt einen geradezu idea- 

len Standort. Umgeben von größer- 

en Rasen- und Grünflächen und et- 

was abseits von Wohngebäuden fin- 

det das Haus auch durch seine Raun- 

einteilung, die viel Gemütlichkeit 

ausstrahlt, große Zustimmung. Durch 

einige kleine bauliche Veränderun- 

gen könnte sogar idealer Jugendzen- 

trumscharakter erzielt werden. 

  

Das Kreisveterinäramt, daß durch 

eine Anrerung des SPD-Ratsmitglieds 

Borst Henningfeld in die JZ!Stand- 

ortdiskussion eingebracht wurde, 

kann zwar erst in ca. 3 Jahren von 

den Jugendlichen übernommen werden, 

doch die Jugendlichen würden diese 

Wartezeit in Kauf nehmen. Denn dann 

hat man, so die Projektgruppe, end- 

lich ein Gebäude, das den Anforde- 
pr 

rungen der Jugendlichen für ein Ju- 

gendzentrum entspricht und nicht 

einen Betonbunker wie das Ex-JZ- 

Löhrhof oder ein schon baufälliges 

Haus wie das Gebäude an der 

Schwertfegergasse 2. 

Da Recklinghäuser Politiker (unter 

ihnen Erich Wolfram und Theo Ran- 

horst) in Gesprächen mit der Pro- 

jektgruppe erklärt haben, daß sie 
  

  

„Sag Feigling, 

und ich beiß zu.“       
die Einrichtung eines Jugendzen- 

trums für sehr sinnvoll halten, 

wird es Zeit aeu worten auch Taten 

folgen zu lassen. Gelegenheit da- 

zu haben sie spätestens am 10. Ok- 

tober, dann nämlich fällt der Rat 

die Entscheidung über das Kreis- 

veterinäramt. Eine Entscheidung, 

die nach Meinung der Projektgruppe 

nur zur Folge haben kann, daß das 

Kreisveterinäramt Standort des 

langversprochenen Jugendzentrums 

wird. Denn ein anderer Stadtrats- 

spruch würde dazu führen, daß die 

Recklinghäuser Politiker bei den 

Jugendlichen endgültig ihr Ge- 

sicht verlieren,



  

  

FDP: dafür_ SPD: HK Juyen dafür, Fraklion 

unter schiedli ch ‘ DU: vielleicht Neu bau lösung! 
  

Die Um die Haltung der FDP-Ratsfrak- 

tion in Sachen neues Jugendzen- 

Entscheidung darüber, ob das 

Kreisveterinärant zum Juzendzen- 

trum zu erfahren, sprachen wir trum wird, liegl nach Darstellung 
mit Herrn Dirk Fettback, Mitglied Nerrn Fettbacks anpesichte der 

des Rates und des Jugendwohlfahrt- hachtverhälinisse allein bei der 
ausschußes, „PD. ind die SPD, so Dirk Pett- 

Wir erfuhren, daß die EDP für bacı, kaun es sich wach den 

das Kreisveterinärant, In Rom 6, Fehlschlärch der letzten Jahre 

nicht als neues Jugendzentrum eintre- mehr leislen, vom Kraisve- 

ten wird, sofern die baulichen berinörant abzukonmen"! 

Voraussetzungen dazu Zegeben 

sind. Der JWA hat das Gebäude 

bisher jedoch noch nicht bsich- 

     Z 
r zueiber 

tigt. Da das wieder in die Lis- 

kussion gebrachte Haus in der 

Schwertfezergzasse nach Keinung 

\ !errn Fettback völlig un”c- . en 
an FE: Fa Uner; FOSHRTSch£Epß-TeneTr 
i@enet ist ieh; die TDP im , % 

er #0, wich ırn :nzenLeum unp Hertr 

Kr:isveterinärart die 

Möglichkeit" 
Bermenn belbher von Asr Gul-Rabs- 

für 
fraktion. Ferr "alten iet Kibelisd 

tur in der Innerstadt. du Mr = ; 
im Jurerauchlflehrtszuerschuß und 

Zur Psuzlichkeit Aecs JIT: 5 Te A Da a a a Te ah are 7 TER ie euT „Bust a ae n RR 165 WNGGLONSSCHUNTES JUFRNdZEN- 

PEnFBllSsuUnz TElkTe ZEIT RER Pt, 

Bea € FE r = = : s N 
dar 55105% bel IMYZLT a! ier usa wr,T FL Ep 2} € nel l LA glels r: 4433 Une 

ee he Te TEN Aez £ 5 A 
Ma IE „IALESSECE GAS vli ABLnG Ich BACSTEE YESVLBETLER ML Eu 

säsrelctente KOBNKEDBE2ZLTST Sulusl- Asyjarr feet N Lak er Has Zum Diss 

kussich Steßherde Krelisvelcrinärt- 

sn, uct nächh berzichtirt LEtbs, 

susgleierer, n1% denen dan: /er- Luc: lsren int keinerlei Vnier- 
em er 17 nor ey hkenyre.ir noo : S N 5 ’ f I. . m. 
anstaltunzer suästtelt 4155 vo. Lafen vor. Diss Prrjekt zei kurz 

finsnzistt werden zöL.ıTern. „ur 56 im nicktöflegstlichen Teil der 

sei eine Kontinzitst der Juznndar- Sitrzune Acs ML DESDrGCCchen WOTT 

den, u in der offertlicrkeit



keine Hoffnungen zu wecken, die 

sich letztlich doch zerschlagen 

würden, wie es im Fall Schwert- 

fegergasse gewesen sei. Damals 

sei die "Kommunikation innerhalb 

der Verwaltung nicht gelaufen", 

denn sonst wäre das Eaus niemals 

vorgeschlagen worden, da es ab- 

solut nicht geeignet ist. 
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Herr Felten sagte uns, daß auch 

andere Stellen an der Nutzung 

des KVA interessiert sind, so dal: 

ein Interessenkonflikt zu befürch- 

ten sei. Eine Alternative zum KVA 

als Jugendzentrum sieht Herr Fel- 

ten jedoch nicht. Eventuell müßte 

aber an eine Neubaulösung gedacht 

werden. 

Auf die Übergangslösung JIT ange- 

sprochen, sagte Herr Felten, daß 

er Ausbaumaßnahmen zwar gsrund- 

sätzlich begrüßen würde, zuvor 

jedoch zwei Fragen geklärt wer- 

den müßten: Wie lange bliebe das 

JIT Übergangslösung? und: Welchen 

Umfanz hätten die Ausbaumaßnahmen? 

wo — fand. 

Sa» 

  

Parallel zu den Gesprächen mit Henm 

Felten (CDU) und Herrn Fettback 

(FDP) war ein Interview mit Herrn 

Horst Henningfeld, SPD-Ratsmitglied 

und Vorsitzender des Arbeitskrei- 

ses "Jugend" der SPD geplant. 

Leider kam dieses Interview mit 

dem Mann, der unseres Wissens als 

erster in der Öffentlichkeit den 

Gedanken,im freiwerdenden Kreis- 

veterinäramt ein Jugendzentrum ein- 

zurichten, äußerte, nicht mehr vor 

Redaktionsschluß zustande, da er 

",.sich zu dieser Zeit im Urlaub be- 

” Dem "Holzwurm" ist aber Bekannt, 

_—— daß Herr Henningfeld weiterhin 

‚zu diesem Frojekt steht. Dies 

nicht zuletzt darum, weil es im 

Innenstadtbereich auch derzeit 

keine Alternative zu diesem Haus 

gibt. 

  

Soweit verlautete, soll auch der 

Arbeitskreis "Jugend" der SPD hin- 

ter diesem Vorschlag stehen. 

Eine Entscheidung der SPD-Rats- 

fraktion zu diesem Thema ist zu 

diesem Zeitpunkt noch nicht gefal- 

len. Wir können nur hoffen, daß 

sich die Fraktion, in der die Mei- 

nungen auseinandergehen, der An- 

sicht des Arbeitskreises anschlie- 

       



  

Morey Bernstein irischen Dedektei und dem amerika- 
Protokoll einer Wiedergeburt J listen W,J. Barker 
(Der Fall BirdeynMurphy) NERRER SR a 2 
282 Seiten an Ort und Stelle mit Eilfe von 

3,80 DM Sprachvergleichen, Kirchenbüchern, Fischer Taschenbuch Nr, 1917 ; 
Orts- und Personenbeschreibungen 

Während eines Hypnose-Experiments nachgeprüft und größtenteils als 

gelang es dem Autor dieses Buches, zutreffend bestätigt, 
Morey Bernstein, nicht nur immer Morey Bernstein, Hobby - Hypnotiseur 
tiefer in die Vergangenheit der nebenberuflicher Mitarbeiter psycko- 

amerikanischen Hausfrau Ruth logischer Forschungsgruppen, haupt- 
Simmons vorzudringen, sondern auch beruflicher Kaufmann aus Pueblo USA 

die Schwelle ihrer Geburtzu über- und Autor dieses Buches, beschreibt 

schreiten, in "Protokoll einer Wiedergeburt" 

Ruth Simmons berichtet vor Zeugen seinen Weg vom Skeptiker zum über- 
zeugten Anhänger der Wiedergeburt, 

läßt den Journalisten Barker 

über seine Nachforschungen in 

Irland berichten und gibt im 

Arhang einige Hinblicke in das 

Gebiet der Hypnose, 

Das leicht lesbare und stellen- 

weise fesselnie Sachbuch ist 

keine wissenschaftliche Abhand- 

lung über die Wiedergeburt, doch, 

wie ich meine, für Gegner wie für 
in 6 Hypnosesitzungen, die auf Ton- Befürworter der außersinnlichen 
vand festgehalten wurden, von ihrem Wahrnehmung , sowie Laien auf 

  

früheren Leben als Irin Birdey diesem Gebiet gleichermaßen 

Murphy, das sie von 1798 - 1864 interessant,. 

führte, Sie beschreibt, obwohl nie Beate Kleibrink 

in Europa gewesen, detailiert Orte 

und Landschaften Irlands, die sie 

als Birdey M. besuchte, oder in 

denen sie gelebt hatte; spricht die 

damalige gälische Landessprache und 

tanzt alte irische, heute längst 

vergessene Volkstänze. 

Ihre Angaben wurden von einer 40  
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“ An die Holzwurm-Redaktion! 

Ich möchte mich hiermit anderen 

Lesern Eurer Zeitung anschließen 

und ebenfalls meine Meinung zum 

Holzwurm äußern, 

Dep Gesamteindruck, den ich vom 

Holzwurm habe, ist nach dem Le- 

sen einer Ausgabe fast immer gut, 

da er eine Fülle von Informatio- 

nen bietet, die für Jugendliche 

durchaus interessant sind. Die 

einzelnen Probleme werden sach- 

lich und ausführlich aufgezeigt, 

doch vermässe ich ebenfalls, wie 

‚einer Eurer Leser, etwas härtere 

Kritik. 

Die ständigen Rubriken, wie Ter- 

mine, Brutzelecke. usw., halte ich 

für sehr gut, da sie helfen, die 

Freizeit sinnvoll zaı gestalten. 

Die. eingeschobenen kleinen Comics 

machen sich ebenfalls recht gut. 

Ich hoffe, daß Ihr so weitermacht 

und glaube, daß es angebracht 

wäre, die Auflage dieser Zeilt- 

schrift zu erhöhen. 

Rainer Lessner 
Tannenbergstr. 14 

4354 Datteln 

14 

  

Derei cherv 2 Liebe Holzwurm-Redaktion! 

Zu dem einjährigen Bestehen des 

"Holzwurm" übersendet Euch der 

JUSO Stadtverband Recklinghausen 

die herzlichsten Glückwünsche. 

Aus Sicht der JUSOS ist der "Holz- 

wurm" eine echte Bereicherung auf 

dem Gebiet der engagierten Perso- 

nen, die sich für die Arbeit in 

den Jugendzentren interessieren. 

Gerade der von Euch eingeschlage- 

ne Weg der kritischen Auseinan- 

dersetzung mit den Jugendhäusern 

und der dort vertretenen Politik 

hilft auch den JUSOS in der täg- 

lichen Diskussion weiter. 

Wir hoffen, Ihr haltet an diesem 

Weg fest und steht uns auch wel- 

terhin als offene Gesprächspart- 

ner bereit. 

JUSO Stadtverband RE 
c/o Ortwin Swiderski 
Königsberger Str. 36 

4350 Recklinghausen 

Was der _Holwurm ist 
Vor einem Jahr entstand im Ju- 

gend - Info - Treff, Herner Str, 

13, einer offenen Einrichtung 

der Stadt Recklinghausen, gemein- 

sam mit Jugendlichen und lütar- 

beitern der Gedanke, eine Jugend- 

zeitung herauszugeben. Der Grund“ 

gedanke, der von einem 16jährigen 

Mädchen in einem spontanen Ein- 

fall "Holzwurm" genannten und dann 

auch so getauften Jugendzeitung 

ist, Jugendliche des Innenstadt



bereiches anzusprechen, zu infor- 

mieren, für die Jugendarbeit zu 

interessieren und zu dokumentie- 

ren, daß auch Jugendliche an der 

Jugenäpolitik interessiert sind, 

Darüber hinaus soll mit dem "Holz- 

wurm" dazu beigetragen werden, 

für ein späteres Jugendzentrum im 

Innenstadtbereich Jugendliche als 

künftige Besucher anzusprechen, 

Die Jugendzeitung "Holzwurm" ist 

im wahrsten Sinne des \ortes 

überparteilich und unabhängig.Ein 

10-köpfiges Redaktionsteam mit 

Aufgabenteilung gestaltet den 

"Holzwurm" und ist offen für An- 

regungen und auch für weitere 

jugendliche Mitarbeiter, die die 

Interessen der Jugendlichen aus 

der Innenstadt mit vertreten wol- 

len. 

Jugendliche sollten sich durch. 

aus kritisch mit ihrer Umwelt 

auseinandersetzen können,und da- 

raus lernen. Deshalb erfolgt 

auch keine Einflußnahme im Sinne 

einer Zensur -— was nicht bedeutet, 

  

                              
daß zwischen Jugendlichen und 

Mitarbeitern keine intensiven 

Diskussionen stattfinden, 17   

Den Jugendlichen geht es mit und 

im "Holzwurm" um ihre Sache, 

Wird eine Jugendzeitung wie der: 

"Holzwurm" zum Spielball von Par- 

teifehden, wie in letzier Zeit 

geschehen, besteht die Gefahr, 

daß die Jugendlichen vom Bemühen 

um eine sachliche Diskussion zu 

polemischen Gegenreaktionen fehl- 

geleitet werden, 

  

LASS IHN DOCH IN RUHE, 
FRAU; AUCH ICH HATTE 
IN SEINEN ALTER NOCH 
ILLUSIONEN! 

  

Gleich aus welcher politischen 

Richtung der ind weht, der 

"Holzwurm'" sollte kein "Vehikel" 

sein, dessen man sich bedient, 

wenn keine ernsteren Themen zur 

politischen Diskussion anstehen, 

Bei der derzeitigen allgemein 

zu beobachtenden "endenz zum Kon- 

sumieren von Vorgesetztem ist es 

zu begrüßen, daß Jugendliche In- 

teresse und eine ilenge Initiati- 

ve im Rahmen offener Jugendar- 

beit zeigen, 

Peter Patzke 
Sozialpädagoge (orad.) 
Reinhold Geselle 
Sozialarbeiter (corad.)



CHILE - oder der Versuch 
eines Volkes die Freiheit 

  

zu erlangen! 

  

Anläßlich des 4. Jahrestages des 
chilenischen Militärputsches von 
11. September 1973 bringt der 
"HOLZWURM" eine zweiteilige Do- 
kumentation über Chile. Der heu- 
tige Teil befaßt sich dabei mit 
der Situation vor dem Putsch. 

Chile, Anfang 1969, ein Land mit 

neun Millionen Menschen, ein Land, 

das große natürliche Reichtümer 

inform von Bodenschätzen besitzt, 

      

wird seit über 100 Jahren von den 

großen Industriestaaten seiner Roh- 

stoffe beraubt. So sind US-ameri- 

kanische Konzerne mit 95 Prozent 

an der Förderung des wichtigsten 

Exportartikels Kupfer beteiligt. 

Ausländische Firmen verdienten in 

den letzten 50 Jahren insgesamt 

9800 Millionen Dollar. Das ent- 

spricht etwa dem Sozialprodukt, 

das Chile im Lauf seiner gesamten 

Geschichte geschaffen hat. 

Gleichzeitig wird die Wirtschaft 

vom ausländischen Kapital kontrol- 

liert: 80 Prozent der chemischen 

Industrie, 50 Prozent der Metall- 

industrie und 45 Prozent der Nah- 

rungsmittelindustrie. 

Wie ausländische Monopole über 

weite Bereiche der Wirtschaft be- 

stimmen, behersscht eine kleine 

wruppe von Großgrundbesitzern den 

"Boden. So befindet sich das anbau- 

fähige Nutzland zu 80 Prozent in 

"den Händen von 4,2 Prozent der 

Grundeigentüner. So kommt es, daß 

das ausländische Kapital und eine 

Gruppe von Privilegierten, die 

nicht mehr als einen Anteil von 10 

Prozent der Bevölkerung darstellen, 

die Hälfte des chilenischen Gesamt- 

einkommens auf sich vereinigen. 

  

Die Ausbeutung des wirtschaftlich 

abhängigen Chiles läßt das Volk 

in einer wirtschaftlich katastro- 

phalen Situation leben. Die Grund- 

nahrungsmittel steigen bei einer 

jährlichen Inflationsrate um 40 

Prozent; 9 Prozent der Bevölkerung 

leben in ständiger Arbeitslosig- 

keit; 43 Prozent leiden an Unter- 

ernährung, davon 71,5 Millionen 

Kinder von denen jährlich 25 000 

vor dem ersten Lebensjahr ster- 

ben. 

Von diesen obigen Eindrücken ge- 

prägt, versammeln sich im Herbst 

1969, ein Jahr vor der chilenischen 

Präsidentschaftswahl, die Vorstän- 

43 de von sechs Linksparteien. Sie,



die sich früher oft rivalisierend 

gegenüberstanden, haben auf einmal 

ein gemeinsames Ziel: Sie wollen 

die Macht der seit 1964 herrschen- 

den Christdemokraten, denen sie die 

Mitschuld an der katastrophalen 

Wirtschaftssituation geben, bree 

chen, um Chile durch den Sozialis- 

mus aus Inflation und Arbeitslosig- 

keit zu retten. Das Feilschen um 

die Positionen ist hart, doch am 

22. Dezember efnigt man sich auf 

ein gemeinsames Regierungsprogramm 

undauf einen gemeinsamen Kandida- 

ten für die Präsidentschaftswahlen 

Salvador Allende. Dieses Wahlbünd- 

nis, die Volkseinheit genannt, er- 

zielt auch dann am 4. September 

1970 36,3 % der abgegebenen Stim- 

men für ihren Kandidaten Allende, 

Der Weg zum ersten legal gewählten 

marxistischen Präsidenten der Welt 

ist frei. 

Salvador 

Allende 

  

Doch es dauert noch genau zwei Mo- 

nate (Bestimmung der chilenischen 

Verfassung) bis Salvador Allende 

am 4. November 1970 sein. Amt an- 

treten kann. 

Diese zwei Monate, so stellt sich 

später heraus, reichen den aus- 

ländischen Firmen und den Groß- 

grundbesitzern, aufgeschreckt von 

den sozialistischen Forderungen 

Allendes nach Verstaatlichung der 

ausländischen Gesellschaften und 

Banken, um ihre Vorbereitungen 

fen. Sie transverieren ihr Kapi- 

tal über Mittelsmänner ins Ausland, 

legen die Produktion still und ver- 

bieten den Lendarbeiteh, mit der so 
lebenswichtigen Getreideaussaat zu 

beginnen.    
Als dann Allende beginnt, sein Re- 

gierungsprogramm zu verwirklichen, 

haben ausländische Konzerne das 

Land endgültig auf den wirtschaft- 

lichen Weg des Chaos gebracht, Al- 

lendes symbolische Sofortmaßnahmen 

(Verteilung von Milch an Kindern, 

Aufhebung der Schulgeldpflicht und 

Einführung der Lernmittelfreiheit, 

Einfrierung der Mieten und E#höhung 

der Löhne) bringen zwsr für die 

Menschen und das Land spürbare Ver- 

besserungen: so sank die Arbeits- 

losenquote innerhalb von zwei Mona- 

ten von vormals 1o auf 3 Prozent, 

die Kindersterblichkeit ging um 20 

Prozent und die Inflationsrate von 

35 auf 22 Prozent zurück. Gleich- 

zeitig stieg das Nationalprodukt 
und die Massenkaufkraft ua. durch 

260 000 neue Arbeitsplätze. Doch 

kamen immer neue durch das Ausland 
verursachte Schwierigkeiten auf das 

Land zu. 

Als dann Allende seine Agrarreform 

durchführte (9 Millionen Hektar be- 
baubaren Ackerlandes wurden enteig- 
net und an Bauern oder Genossen- 

schaften verteilt) und es dann am 
11. Juli 1979 auch den ausländi- _ 
schen Konzernen an den Kragen ging 

(die US-Firmen Anaconda, Kennecott 
für Allendes Machtantritt zu Eee Copper, Cero Mining, Ford und IM



wurden ebenso wie die Banken ver- 

Staatlicht) erließ das kapitalis- 

tische Ausland Sofortmaßnahmen: 

Die USA kündigte ihre Kredite an 

Chile kurzfristig (1970 noch 219 

Millionen Dollar). Der Verkauf von 

Maschinen, Ersatzteilen und Indus- 

trieausrüstungen wurde drastisch 

eingeschränkt oder völlig verwei- 

gert. Der Kupferpreis wurde auf 

dem Weltmarkt von 64 auf 48 Gents 

pro Pfund gedrückt (Verlust für 

Chile 240 Millionen Dollar). US- 

Partnerländer wurden aufgefordert 

sich ander Wirtschaftsblockade ge- 

gen Chile zu beteiligen. Wenig 

später stellt die BRD ihre Entwick- 

lungshilfe für Chile ein. 

  

    

  

  1       
Durch diese wirtschaftlich uner- 

träglichen Belastungen gerät Allen- 

des Regierungsprogramm ins Schwan- 

ken. Seine Volkseinheit gewinnt 

zwar die nächsten Wahlen, doch 

steht er den anstehenden Proble- 

men hilflos gegenüber, Zum selben 

Zeitpunkt verstärkt die USA ihre 

Förderungen von inländischen Allen- 

degegnern. .Millionen von Dollars 

fließen in die Kassen der rechts- 

extremistischen Organisation'"Va#ter- 

land und Freiheit". Kein Wunder, 

daß die Terroranschläge wenig spä- 

ter stark ansteigen. Aber nicht 

nur Terrororganisationen erhalten 

finanzielle Unterstützung; so wird 

der Streik der chilenischen Trans- 

portunternehmer im Herbst 1972, der 

die gesamte Wirtschaft Chiles abe 

legt , mit riesigen Summen finan- 

ziert. Die Transportunternehmer 

sollen sogar mehr Geld verdient . 

haben,als wenn sie gearbeitet hät- 

ten. 

Anfang 1973 dann steht das Land 

unmittelbar vor dem wirtschaft- 

lichen Zusammenbruch. Die Infla- 

tionsrate stieg z. B. auf 320 Pro- 

zent. Allende kann der durch ille- 

gale Einwirkungen des Auslands 

verursachten totalen Wirtschafts- 

krise nur noch seine politische 

Legalität entgegenhalten, Er, der 

Marxist, hat sich an die demokra- 

tischen Gesetze gehalten, sie, die 

kapitalistischen Staaten, die mei- 

nen Demokratie und Freiheit zu ver- 

treten, haben es nicht getan. 

Anfang Juni 1973 wird die innenpo- 

litische Lage immer gespannter. Das 

Militär, das Anfang des Jahres noch 

seine Solidarität mit Allende be- 

kundet hat, denkt an einen Putsch. 

Am 29. Juni erhebt sich dann eine 

Militäreinheit. Aber diesmal ge- 

lingt es Allende und seinen Ge- 

folgsleuten (hier sind vor allen 

Dingen die chilenischen Arbeiter 

zu nennen) noch den Putsch binnen 

drei Stunden niederzuschlagen. 

Am 11. September dann, als alle 

drei Einheiten Allende den Krieg 

erklären, haben sie der Kaltblü- 

tigkeit der Soldaten nichts mehr 

entgegenzusetzen. Chiles mörderi- 

scher Weg in den Faschismus be- 

sinnt 

In der nächsten Ausgabe: 
  

Der Militärputsch in CHILE. Reak- 
tionen und Auswirkungen.
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In Herten tut sich etwas! 

In den letzten Wochen ist eine 

auffallende Aktivität im Bezug 

auf Jugendveranstaltungen in 

Herten zu verzeichnen, Neben dem 

Auftritt zweier Alt-Rockgruppen, 

den Dakotas und den Searchers 

fand im Herterner Schloßpark 

‘ein folkfestival statt, das sei- 

nesgleichen in der Umgebung sucht. 

Veranstalter dieses ersten und 

"im Kreis Recklinghau- 

sen bisher auch grös- 

sten folkfestivals 

waren das Stadtjugend- 

amt Herten und die 

Altsstadtschmiede e.V.|J 

Der Aufbau der Ständl. 

de und die letzten 

Vorbereitungen begannen am Sonn- 

tagmorgen bei ziehmlich schlech- 

tem Wetter. Im Laufe des Tages 

hatte Petrus, ein Einsehen und 

die Veranstaltung konnte wie 

geplant stattfinden, 

Schon gleich am Anfang hatte 

das Konzert eine Vielzahl von 

darunter 

auch viele Spaziergänger, die 

sich nicht nur mit folkklängen 

Besuchern angezogen, 

begnügen mußten, sondern an den 

verschiedenen Ständen Kuchen, 

Bier, 

"Knirps Klub Herten" Bratwürst- 

Wein und am Stand des 

chen angeboten bekamen, Den 

Kuchen gabs übrigens von der 

"Schmiede" und kühle Getränke   

kamen vom Jugendzentrum "Wester- 

holt". - Den Auftakt des Festivals 

gab dann die deutsche Gruppe 

"Troubadix", Sie sangen Lieder 

Knechten 

und vom Befreiungskampf, "Hüsnü 

trotz leichter 

von Bauern, Herren, 

Isik" verstand es, 

Nervosität er sollte Vater wer- 

das Publikum mit türkischer 

Weiter im 

den, 

Folklore zu begeistern, 

Programm waren Peter Ratzenbeck, 

_ __ Österreichs wohl bester 

|Ragtimegitarrist, Jim 

|Kahr (USA) mit Chicago- 

blues, die Gruppe Friday- 

sunday-Bluestrack aus 

HDeutschland, die sich, 

Iwie sie sagen, "aus Liebe 

zum Blues zusammengerauft 

haben, die romanies mit angelsäch- 

sischer Folklore und Perry Santos 

aus Brasilien, der ebenso wie die 

anderen Künstler, zu denen auch 

noch die Backyard Buskin Band, Blue. - 

grassmusiker aus Deutschland zählt, 

das Publikum zu begeistern verstand, 

Alles in allem läßt sich sa- 

gen, das dieses festival mehr als 

gelungen war, was nicht zuletzt 

die Anzahl und die Anteinahme der: 

6000 Besucher beweist. Er- 

freulich war für die Veranstalter 

auch die Sauberkeit im Schloßpark. 

der ca, 

Das Publikum hatte ausgiebig von 

den ausgeteilten Mülltüten gebrauch 

gemacht. - Eine gelungene Sache, 

die wiederholt werden muß! 

4?



EIN ‚VORBILD" 
NER ee rer BE ne Sun 

Der "Baum" rechtfertigt immer 

mehr sein Ansehen als progres- 

sives Jugendlokal, Nach der 

großen Jeanswelle, die aus 

den "Staaten" in unsere Klei- 

dungskonzerne Einzug hielt, 

wird der "Baum" nun auch Vorrei- 

ter der neuen amerikanischen 

Freßwelle. 

Neben einer anderen Recklingz- 

häuser Jugendkneipe werden seit 

kurzem Hot Dogs, Hamburger u.a. 

im "Baum" von erfahrenen Händen 

zubereitet. Diese äußerst 

schmackhaften, kalorienarmen 

und fettarmen Gerichte, delikat 

mit Ketchup zubereitet, sollen der 

ungesunden Eßgewohnheit der Ju- 

gendlichen Einhalt gebieten, 

Hier zeigt sich deutlich, daß 

der "Baum" kein Konsumangebot 

für Jugendliche darstellt, son- 

dern einen bemerkenswerten Pjatz 

innerhalb der pädagogiscgen und 

sozialen Arbeit unserer Stadt 

einnimmt, 

Trotzdem haben einige Kritiker 

die 

Preise für diese Gerichte zu be- 

noch die Unverschämtheit, 

mängeln, Was kann man schon gegen 
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2,50 DM für ein Brötchen, einem 

Brühwürstchen, 

Ketchup und dem Namen Hot Dog 

einem Spritzer 

sagen? Diese Kritiker sollten 

sich lieber überlegen, welche 

Kosten in der heutigen schwieri- 

Ar- Unternehmer zukommen. Pacht, 

Wir sollten dem Wirt lieber dankbar. 
sein, daß er sich quasi zum Selbst- 
kostenpreis im pädagogischen und 

sozialem Umfeld bemüht, 

Man kann nur hoffen, daß dieses 

Beispiel Schule macht und damit auch 
.gen konjunkturellen Lage auf unsere gesorgt wird, daß das Geld in die 

"rechten" Hände gerät. 

beitgeberbeiträge, Einrichtungskos- 

ten sind nur einige Punkte, die 

‚ angesprochen werden müssen, 

  

  

  

  

Trotz reger Diskussionen in der 

Öffentlichkeit und Hilfsmaß- 

nahmen der politischen Gremien 

steigt die Zahl der arbeits- 

losen Jugendlichen ständig an. 

Alle bisher vom Staat eingelei- 

‚tete Programme waren in keiner 

Weise erfolgreich und eine Mil- 

; derung des Problems ist nicht 

. erreicht worden, eher das Gegen- 

teil. 
Viel ist über die Arbeitslosen 

gesagt und geschrieben worden, 

;; !Die wollen doch garnicht arbei- 

"bei Hitler hat es 

dies nicht gegeben," 

Die Redaktion hat sich nun die 

Frage gestellt, ob man neben 

ten". oder 

„diesem pauschalen "Blödsinn" 

‚und voreiligen Allgemeinerun- 

gen nicht auch mal einen zu 

Wort kommen lassen sollte, der 

2 EEE EEE SE ER ERS EEE na EI SE EEE I a EEE U ER ER EIN EBE 
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Erich Schorn 

LOS 

  

  

von diesem Problem selber di- 

rekt betroffen ist. 

  

Wir sprachen deshalb mit dem 

19jährigen Manfred aus Reck- 

linghausen, der uns in einem 

Gespräch über seine Arbeitslo- 

senzeit berichtete, 

Manfred ist zur Zeit Arbeitslos 

und lebt von der Unterstützung 

durch das Arbeitsamt. Zur Zeit 

läuft ein Antrag auf Umschulung, 

1972 verließ er erfolgreich die 

Hauptschule und begann eine 

Lehre als Kfz-Mechaniker, die er 

nach drei Jahren ebenfalls er- 

folgreich beendete; Nach der 
Lehre wurde er von seiner Firma, 

ein bekanntes Recklinghäuser Au- 

tokranunternehmen, nicht übernom- 

men,



Zusammen mit 50 Kollegen dersel- 

ben Berufsspartehatte er zum ersten 

Mal Kontakt mit dem Arbeitsamt. 

Erst drei Monate später bekam er 

eine neue Arbeitsstelle und zwar 

bei einer Firma, die sich ganz 

auf PKW's spezialisiert hatte. 

"Ich war total überfordert, da 

ich vorher fast nur mit LKW's 
  

  

zutun hatte. Hinzu kam, daß 

ich der einzige Geselle im Betrieb 

  

  

war und der Meister selber Fir- 
  

meninhaber war und fast nie an- 
  

wesend war," 
  

Schon einen Monat später wurde 

er gekündigt, Daraufhin war Man- 

fred für weitere neun Monate 

ohne Arbeit, 

Beim nächsten Arbeitgeber blieb 

er wieder nur drei Monate. Dann 

wurde er erneut gekündigt. Aus- 

schlaggebend war seiner Ansicht 

nach, daß er längere Zeit krank 

gewesen sei, "Mein Arbeitsplatz 

hatte nämlich keine Heizung, und 

das mitten im Winter," 

Wieder war er über eine kurze 
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Zeit arbeitslos, bis ihn das 
Arbeitsamt in eine Arbeitsbe- 

schaffungsmaßnahme (ABM) steckte, 

Über zwei Monate war er dabei 

im Gartenbau tätig, bis er wieder 

für eine kurze Zeit Arbeit gefun- 

den hatte. Zur Zeit ist Manfred 

wieder ohne Arbeit und wartet 

darauf, ob er an einem Schwel- 

Berlehrgang teilnehmen kann. 

  

Manfred lebt bei seinen Eltern. 

Wie haben die eigentlich die 

ganze Situation aufgefaßt? 

"Am Anfang haben sie nur ge- 

sagt, daß ich faul und doof 

sei, Später haben sie mich 

dann in Ruhe gelassen," 

  

  

  

  

Und seine Freunde? 

"Die haben das viel realis- 
  

tischer gesehen. Da hat sich 

nicht viel geändert," 

Wir fragten ihn auch, ob ihm 

das Arbeitsamt bei der Suche 

nach Arbeit geholfen hätte. 

"Bis auf eine Stelle habe ich 

mir alle selber besoret, 

  

  

  

  

Irgendwas stimmt da auch nicht 
  

mit den Leuten vom Arbeitsamt, 
  

Einmal war ich da und sie ha- 
  

ben gesagt, daß sie nichts 

für mich hätten. Daraufhin 

habe ich mich mit einem Sozial- 

arbeiter von der AWO gesprochen, 

  

  

  

  

der dann auch beim Arbeitsamt 
  

angerufen hat. Da sagte man 
  

ihm, daß noch einige Stellen un- 
  

bestzt seien, Offenbar kann man 
  

nur etwas durch beziehungen er- 
  

=—sreichen, sonst bist du aufge- 
  

schmissen. Außerdem haben die 
  

=
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mir vom Arbeitsamt nie gesagt , Erst habe ich unheimlich viel ge=_ 
  

  

  

  

  

  

  
  

  

daß man sein Fahrgeld erstattet soffen, Mein Glück war, daß ich 

bekommt, wenn man sich irgend mich gewerkschaftlich engagiert 

wo vorstellt oder zum Arbeits- hatte, so daß ich so Schulungen 

amt hinfährt, * mitmachen konnte, Amsonsten war 

ich oft in einem Jugendzentrum 
  

  u —] | - - 

| hier in Recklinghausen." 

Wie siehst du die Möglichkeit, 

bald wieder einen neuen Arbeits- 

  

  
        platz zu finden? 

"Ach weißt du, je länger du ar-           

  

beitslos bist, desto geringer 

sind die Chancen," 

  

„Zustinde sind dest Der K 
Elend 

er Ist achen 8 Wochen arbeitslos, aber Immer nach keine Anzeichen 

von Hunger, Notund 1 
  

Was hast du eigentlich in der 

arbeitslosen Zeit alles gemacht? 

    ESNSEREAEBERNEBEREBEREREUNEBZERLRTEHSEHBHASHZEHERI 
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Searchers (ıve 
  
  

Wieder eine vielversprechende den großen Erfolgen der eng- 

Veranstaltung in Herten. ii1schen Gruppe vergangen sind, 

Eine der bekannteseten Beatgrup- Auf der Welle des Erfolges 

pen der sechziger Jahre war reitet ohne jeden Zweifel 

zugast im Gloria-Theater, die Recklinghäuser Rockgruppe 

Eine Mischung von "TEENIES" HOFFMANNSTHAL, die diesmal als 

und älteren "Beatsemestern" Vorgruppe. auftrat und wieder 

füllten dann auch den Saal to- einmal zu begeistern wußte. 

tal aus, um so eine bekannte 

Gruppe dann auch einmel live 

zu erleben, 

‚Euphorisch gefeiert wurden 

 aie SEARCHERS am Schluß von 

den Jüngeren, die sich sogar 

  

die T-Shirts vom Körper rissen, Die Zweiten des Vest-Rock 77 

Mehr Skepsis brachten dann sind übrigens auch zu Gast, 

eher schon die Älteren auf, wenn der "HOLZWURM" am 1,10. 

die erkannten, daß doch in der Altstadtschmiede sein 

schon über 10 Jahre seit Einjähriges feiert, 

a4
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Zensur bei der Saarbrücker Zeitung oder 
die Grenzen der Pressefreiheit 

Bis vor kurzem gab die Saar- 

brücker Zeitung den acht 

saarländischen Bundestagsab- 

geordneten die Möglichkeit, 

in zweimonatigem Rythmus ak- 

tuelle Probleme darzustellen 

und zu kommentieren. 

Die Rubrik "Brief aus Bonn" 

sollte die Meinung der ein- 

zelnen Abseoräneien wieder- 
  

    
  

  

  

  

      

geben. Am 15.7.77 war der 

SPD-Abseorädnete Hajo Hoffmann 

an der Reihe. In seinem Arti- 

-kel befaßte er sich mit der 

überdurchschnittlich hohen 

Arbeitslosigkeit im Saarland 

und dessen Gründe. Der Schluß 

seines Beitrages ging mit den 

Hauptverantwortlichen für Ar- 

beitslosirkeit scharf ins Ge- 

richt. So schrieb er: 

"In unserem Wirtschaftssysten 

sind Arbeitnehmer solange eine 

wirtschaftliche Verfügungsmasse, 

wie die Schaffung, Erhaltung 

oder Vernichtung von Arbeits- 

plätzen von der Kapitalseite 

einseitig am erzielbaren Gewinn 

orientiert wird unä nicht volks- 

wirtschaftlichen Maßstäben un- 

tergeordnet wird." 

Dieser Satz schuf den Konflikt 

zwischen Hoffmann und der Saar- 

brücker Zeitung. Chefredakteur 

Sommer forderte Hoffmann auf, 

auf diesen Satz zu verzichten, 

da sonst sein Artikel nicht er- 

scheinen könne. Hoffmann lehnte 

diese Erpressung eb und der Ar- 

tikel wurde nicht veröffentlicht. 

Am 18.7.77 wurde die Rubrik "Brief 

aus Bonn abgesetzt. Den anderen Ab- 

geordneten wurde mitgeteilt, daß 

die Zusammenarbeit künftis in an- 

derer Form fortgesetzt werden soll. 

Hajo Hoffmann blieb von dieser Be- 

nachrichtisung ausgeschlossen. Es 

ist erfreulich, daß die linksliberale 

Frankfurter Runäscheu diese Zensur 

einer breiteren Öffentlichkeit zu- 
  

  

"Sie müssen wissen Herr Abege- 
oräneter, was in meiner Zeitung 
geschrieben wird, bestimmenich 
und meine Anzeigenkunden."   

  

gänglich machte, da eine Kontroverse 

nicht vor Ort möglich war, da die 

Saarbrücker Zeitung im Saargebiet 
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ein Meinungsmonopol innehat. Dieser | "Pressefreiheit ist die Freiheit von 
„Fall von Zensur ist im bundesrepubli- 
kanischen Pressedschungel beileibe 

kein Einzelfall. 

Wieder einmal wird deutlich, wo die 

Pressefreiheit hierzulande auf ihre 

Grenzen stößt, nämlich da, wo die 

Interessen der wirtschaftlich Mäch- 

tigen kritisiert werden. 

Der konservative Journalist Paul 

Sethe Laßte das einmal so zusammen: 

Zweihundert reichen Leuten, ihre 
Meinung zu verbreiten. Aber wer nun 
anders denkt, hat der nicht auch das 
Recht seine Meinung auszudrücken? 
Die Verfassung gibt ihm das Recht, 
die ökonomische Wirklichkeit zer- 
stört es. Frei ist, wer reich ist." 

Werner Beck 

  

Differenverung der Oberctule an Realschulen - 

vorzeitite Einschrankumn der Beruftwahl E 
  

In unserer letzten Ausgabe berich- schaftlicher Bereich, musisch/kün- 
teten wir über die Auswirkungen 

der Oberstufenreform an einem 

Gymnasium in Datteln. Da wir ge- 

nau wußten, daß dieses unmfang- 

reiche Thema damit nicht abge- 

schlossen sein konnte, hofften 

wir auf weitere Informationen 

von Seiten betroffener Schüler 

und Schülerinnen. Erfreulicher- 

weise bekamen wir dann nicht nur 

neue Informationen, sondern so- 

fort einen fertigen Artikel, den 

uns eine 17jährige Schülerin ab- 

lieferte. Wir würden uns freuen, 

wenn dieses Beispiel Schule machen 

würde. Und jetzt zu dem Artikel: 

So wie die Oberstufenreform an 

den Gymnasien, wurde auch die 

Differenzierung der Sekundarstu- 

fe I an den Realschulen ab der 

9. Klasse eingeführt. Grundsätz- 

lich sollten vier verschiedene 

Zweige mit den Schwerpunkten So- 

zialkunde, technisch/naturwissen- 

stlerischer Bereich und fremd- 

sprachlicher Bereich angeboten 

werden. Aus technischen Gründen 

(Lehrer- und Raummangel) entfällt 

an vielen Realschulen der musisch/ 

künstlerische Zweig, somit be- 

  

  

              

    

    

CUT SH 
naeh ERSTEINJÄHR.. 

PATER ANBETSLOS! 

  

   

    

      

  

    

  

schränkt sich das Ansebot also 

nur noch auf drei Fachrichtun- 

gen. 

Die Differenzierung wurde ohne 

Abstimmung der Schüler oder El- 

tern an den Schulen eingeführt. 

Sie sollte die individuellen Nei- 

ä, y gungen und Fähigkeiten der Schü- 
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ler fördern. Das Ziel der Lei- 

‚stungskurse, so wurde es angekün- 

'dist, sei, den Unterrichtsstoff 

intensiver zu vermitteln. In der 

Praxis muß aber quantitativ viel 

mehr in der gleichen Zeit durch- 

genommen werden als früher! 

Am Ende der 8. 

Durchschnittsalter von 14 Jahren 

muß sich also jeder Schüler für 

einen bestimmten Leistungszweig 

entscheiden und schränkt damit 

seine späteren Ausbildungssmög- 

lichkeiten stark ein. Will der 

Schüler nach der 10. Klasse z.B, 

  

Klasse mit einen 

ein Gymnasium besuchen, ist es 

ihm theoretisch natürlich mög- 

lich, jeden beliebigen Leistungs- 

kurs zu belegen, praktisch ist 

es kaum vorstellbar, 2.B. den 

Französisch-Leistungskurs zu 

wählen, wenn man dieses Fach noch 

nie gelernt hat. Eine einseitige 

Schulbildung wirkt sich auch ein- 

schränkend auf die Berufswahl aus. 

Einem angehenden Elektriker fällt 

die Lehrzeit sicher schwer, wenn 

er in der 9. und 10. Klasse kei- 

nen Physikunterricht hatte. 

Da das Angebot an Ausbildungs-: 

und Studienplätzen heute so ge- 

ring ist, muß der Jugendliche, 

  

um noch einige Berufschancen zu 

haben, flexibel bleiben. Um die- 

ses zu erreichen, sollte eine Re- 

alschule ein breites Allgemein- 

wissen vermitteln, welches meiner 

Meinung nach durch eine solche 

Differenzierung nicht gewährlei- 

stet wird. 

Ingrid Rathmann 
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„Anstatt sich so aufzuspielen, sollten Sie froh sein, daß Sie überhaupt einen Job haben!” 
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Während einer ihrer ersten Sitzungen entschloß sich die Holzwurn- 

Redaktion eine Rubrik "Tips zum Selbermachen" mit in die Zeitung 

aufzunehmsn. Nun nach fast einem Jahr ist es so weit. In den fol» 

genden Zeilen findet ihr die Anleitung zur Anfertigung eines Hä- 

kelpullis, 

Übrigens: Jeder Leser des Holzwurm kann sich an der Gestaltung 

dieser Rubrik beteiligen. Also wenn ihr gute Tips zum Selbermachen 

kennt, behaltet sie bitte nicht für Euch, sondern teilt sie durch 

Zusendung an die Holzwurm-Redaktion (Adresse siehe Impressum) allen 

Lesern mit. 

Und nun zum Häkelpulli in deiner Lieblingsfarbe (Größe 36/38 u. 427 
  

Material: 450 g feine bis mittlere Wolle (. 500) 
2.8. Schachenmayr Nomotta Cordella 
1 Häkelnadel Nr. 4 1/2 -5 

Grundmuster:: Mit doppeltem Garn häkeln, Luftmaschen- 
Anschlag, Stäbchen. Das 1. Stäbchen in die 4. Luft- 
masche von der Nadel aus häkeln, in allen folgenden 
Reihen das 1. Stäbchen durch 3 Luftmaschen ersetzen.     

    

   

      

    

   
    

Maschenprobe: 14 Stäbchen = 10 cm breit 
  

Anleitung: Für das Rückenteil 64 (68) Luftmaschen 
ansch.agen. Nach 41 cm für die Ärmel beidseitig 
je 67 (65) Stäbchen zunehmen. Nach 20 cm ab Beginn 
der Armel für den Halsausschnitt die mittleren 36 
Stäbchen mit 356 Luftmaschen übergehen. Nach 20 cm 
ab Halsausschnitt beidseitig die 67 (65) Stäbchen der 
Armel wieder unbehäkelt lassen und nach 41 cm das 
Vorderteil beenden. 

  

Ausarbeiten: Das Teil spannen, anfeuchten und trocknen 
lassen. Seitne- und Ärmelnähte schließen. Dabei die 
Armelnähte so unten arbeiten. daß der Aufschlag 8 cm 
breit nach außen hochgeschlagen werden kann. 

  

       Die Klammern 

bezeichnen 

r
u
n
 
a
t
”
 

die Angaben 

für Größe 42 

—
 

a 
m
m
 
m
 

mm
 

i
r
 
n
r
 

  S 3 e ns
 

  

I
 

U
A
 
P
N



® TOT’s IN RECKLINGHAUSEN IT 

GEBOT FÜR ZEDES ALTER 
Gespräch mit den Mitarbeitern 

  

  

    

des Jugendheimes Pestalozzistr. 
Das Jugendheim Pestalozzistr, 

findet man im Recklinghäuser 

Stadtteil Hochlarmark, Seit der 

Eröffnung im Sommer 1974 wurde 

das von der evangelischen Kirche 

getragene Jugendheim als "Haus 

der teiloffenen Tür!! geführt, - 

Am 23.9. erfolgt die Neueröff- 

nung als 'Haus der offenen Tür", 

Wie es zu dieser Veränderung 

kam und wie es unter den neuen 

Bedingungen weitergehen soll, 

wird im Folgenden dargestellt, 

Entwicklung als "Haus der 

teiloffenen Tür!' 

Die Eröffnung des Hauses erfolg- 

te als TOT (teiloffene Tür), da 

‚ein Antrag auf Anerkennung als 

OT (offene Tür) abgelehnt wurde. 

Ein TOT ist im Normalfall nur 

an bestimmten Tagen einer Woche 

für jeden göffnet; ein TOT er- 

hält weniger Zuschüsse als ein 

OT. Zu der damaligen Aeit war 

das Jugendheim Pestalozzistr. 

von Dienstag bis Sonntag geöff- 

net. Dies sind Öffnungszeiten, 

die einem "Haus der offenen Türt! 

A
a
 

entsprechen. Der Nitarbeiter- 

stamm setzte sich zu dieser Zeit, 

‘ bedingt durch die geringere bzw, 

nicht vorhandene Bezuschussung 

als TOT, nur aus einem Zivil- 

dienstleistenden und einigen 

ehrenamtlichen Mitarbeitern zu- 

sammen. 

Eine Arbeit im Charakter eines 

OT mit diesem kleinen Fitarbel- 

terstamm erbrachte eine Reihe 

von Problemen. Eine Folge der 

Weiten Uffnung des Hauses war, 

daß eine Gruppe von Jugendlichen 

die 'Macht übernahmen". Diese 

Jugendlichen verhinderten, daß 

andere mögliche Besucher Zugang 

Auf eine Reihe 

von Sachbeschädigungen und -Zer- 

zum Haus bekamen, 

störungen reagierte die Gemeinde 

mit mehreren Schließungen von 

ein bis zwei Yochen, - Im Sommer 

1976 erfolgte dann die Entschei- 

dung, die offene Arbeit durch 

Gruppenarbeit zu ersetzen. So 

kamen nur noch Kinder und Ju- 

gendliche in das Haus, die sich 

in irgendeinerweise organisier- 

ten, so daß die Nutzung des Hau- 

?



ses als Aufenthaltsort und Treff- 

punkt nicht mehr möglich war. 

So sollte die Arbeit den Möglich- 

keiten der wenigen Mitarbeiter 

angepaßt werden. Um Gruppenkon- 

Tlikte zu vermeiden, war das Haus 

zu bestimmten Zeiten bestimmten 

Altersgruppen zugänglich. 

‚Im Herbst/Winter letzten Jahres 

wurden Gemeindestimnen laut, die 

stattfinden, 

Zukünftige Entwicklung 

als'Haus der offenen Türt 

Durch die höheren Mittel hat 

das Haus jetzt eien größeren 

Mitarbeiterkreis. Eine erste 

und eine zweite Fachkraft, ein 

Zivildienstleistender und eine 

Praktikantin, Die erste Fach- 

kraft ist nur vorläufig, für 

  

RAUMANGEBOT DES HAUSES 

raum, 

durch Außentüren erreichbar,   

Erdgeschoß: Saal, Gesprächsraum, kleine Theke 

Kellergeschoß: 4 Gruppenräune, 

Der Saal ist nur spärlich eingerichtet. Der sich an den 

Saal anschließende Gesprächsraum ist nachträglich gemüt- 

lich eingerichtet worden. Zwei der Gruppenräume im Kel- 

lergeschoß sind keinen bestimmten Gebieten zugeordnet. 

Ein Raum ist als Werkraum eingerichtet, ein anderer ist 

schon teilweise als Fotolabor hergerichtst. Ein Gruppen- 

das Fotolabor und der Diskothekenraum sind auch 

ı Diskothekenraum 

    

nufgrund des unbefriedigen Zu- 

standes der Arbeit, eine Schlie- 

Rung des Hauses forderten; das 

Hsus sollte statt dessen als Ge- 

neindezentrum genutzt werden. De 

Gegenvorschlag war, sich über 

einen nochmaligen Antrag auf An- 

erkennung als OT einen größeren 

Mitarbeiterkreis zu verschaffen, 

und somit eine offene Jugendar- 

beit wLeder zu ermöglichen, Der 

„weite Vorschlag fand größere 

Austimmung, und da die Bescheide 

von Seiten der Stadt und des 

Landes-Jugendamtes positiv aus- 

gefallen sind, kann am 23.9. die 

Neueröffnung als "offene Tür! 

jetzt noch ein halbes Jahr, 

angestellt. Diese Position soll 

bei Vertragsauslauf von einem 

anderen Sozialpädagogen besetzt 

werden, der dann voll in die 

Arbeit einsteigt. Die zweite 

Fachkraft und die Praktikantin 

sind erst seit kurzem dabei; 

die erste Fachkraft arbeitete 

zur TOT-Zeit als Zivildienst- 

leistender im Haus. 

Zum Zeitpunkt unseres Gesprächs 

mit den Mitarbeitern war das 

Konzept für die nun zu leisten- 

de Arbeit noch weitgehend un- 

vollständig. Dies begründet 

sich nach Angaben der Mitar- 
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beiter aus zwei Punkten: Zum ei- 

nen sind die finanziellen Mög- 

lichkeiten noch nicht abgeklärt, 
und zum anderen will man den 

. Kindern und Jugendlichen kein 

Programm ‚aufdrücken,. In der ers 

sten Zeit nach der Eröffnung 

soll versucht werden, die Inte- 

ressen der Besucher herauszufin- 

den, 

Für die Mitarbeiter steht jedoch 
folgendes fest: Es muß für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene (hier 

sind insbesondere die Eltern der 

Jugendlichen Besucher gemeint) — 

ein besonderes Angebot geschaffen. 

werden. Dabei scheint es den 

Mitarbeitern in der Praxis unum- 

gänglich, altersmäßig sehr stark 
zu trennen, wie es in der Arbeit 

als TOT ebenfalls geschah. 

In den jetzt an stehen Gesprächen 

zwischen Mitarbeitern und im Be- 

sonderen mit dem Träger stehen. 
die Fragen nach dem Stellenwert 

von Gruppenarbeit, finanziellen 

Möglichkeiten und auch nach Mit- 

sprache oder auch nach Mitbestim- 
mung durch die Jugendlichen zur 

Diskussion. 

  

Eröffnung 

als 

am Freitag, 23.9.1977 

  

des Jugendheimes Pestalozzistr. 

Haus der offenen Tür 

mit großem Drumherum. Es spielt die Gruppe 

Hoffmannsthal, Abends Diskothek.     

Meinung 

Die Arbeit als TOT mit nur einen 

‚ Zivildienstleistenden und einig 
ehrenamtlichen Mitarbeitern er- 
scheint aus der heutigen Sicht 

nahezu unverantwortlich. Da das 

Jedoch "Kaffee von vorgesternt 

ist, braucht hier nicht weiter 

darauf eingegangen zu werden, 

Zu der Reaktion des Trägers auf 

"randalierendel! Jugenäliche (Sach- 

beschädigungen u. -zerstörungen), 

nämlich kurzfristige Schließun- 

gen, lassen sich entsprechende 
Beispiele finden. - Nach !Ran- 

 daler im Jugendzentrum Löhrhof 

und nach abgegebener Meinug: 
der Anwohner, "Jugendzentrum ja, 

aber nicht in unserer Nähett, wur=: 

de das JZ zeitweilig geschlossen, 

Nach einer Reihe von Beschwer- 

den wegen "randalierender!" Ju- 

gendlicher von Seiten der Anwoh- 

ner wurde das Heinrich-Pardon- 
Haus für einige Zeit geschlossen, 

- Sicherlich ist die Ausein- 

andersetzung mit aggressiven Ju- 
gendlichen und sich belästigt 

fühlenden Anwohnern besonders 
schwierig. Die Reaktion "Schlie.- 
Bung!' bedeutet aber nichts an- 
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deres als dem Problem aus dem 

Weg zu gehen, und die jungen 

Menschen hintenanzustellen, 

Im Fall"Pestalozzistr.!" wurde 

dieser Weg von einigen Gemeinde- 

mitgliedern weiterhin beschritten, 

indem sie vorschlugen, "WJugend- 

liche raus, (problemlose) Er- 

wachsene rein", Wie soll man die 

ses Verhalten verstehen? Als den 
Wunsch nach "Ruhe und Ordnung", 

als die Einstellung, es jedem 

Recht machen zu wollen, nur den 

Jugendlichen nicht? Hier waren 

Bemühungen um mehr Personsl schon 

längst notwendig gewesen, 

Der Tatbestand, daß die Mltarbei- 
ter so kurz vor der Neueröff- 

nung noch keine gemeinsamen Ar- 

beltsziele erarbeiten konnten, 

weil z.B, die Finanzen noch 

nicht abgeklärt sind, deutet an, 

daß es zwischen Mitarbeitern und 

Träger leicht zu Konflikten kom- 

men kann. Doch scheint es möglich 

nach Abklärung der verschiedenen 

Vorstellungen, auf einen akzep- 

tablen Nenner zu kommen. Über die 

Anfänge des OT Pestalozzistr 

werden wir berichten. 

  

  

  

OKT L 

AG „NW OR! VORDRANGELW @icr nich 1" 

Brief von Angelika S, an den "Briefkastenonkel" einer bekannten Ju- 
gendzeitschrift: 

"Lieber Herr Dr. Winter, ich bin vierzehn Jahre alt. Ich habe ein 
großes Problem, deshalb brauche ich Ihre Hilfe, 
Ich habe einen 16jährigen Freund. Ich. liebe ihn sehr. Aber meine 
Eltern können ihn nicht leiden, Deshalb müssen wir uns immer im 
Park treffen, Neulich hat er mich geküßt. Das war sehr schön. Dann 
faßte er unter meinen Rock und streichelte mich. Daraufhin. faßte ich. 
in: seine Hosentasche und streichelte ihn, Dabei fühlte ich einen fla. 
schenförmigen Gegenstand. 
Und nun meine Frage an Sie: Ist mein Freund Trinker?" 
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20. September 

19.30 Uhr 

21, September 

19,00 Uhr 

22. September 

ATAS Uhr 

27. September 

19,00 Uhr 

27. September 

19.30 Uhr 

29. September 

AI.AS Uhr 

1. Oktober 

18.00 Uhr 

2. Oktober 

19,00: Uhr 

4. Oktober 

5, Oktober 

15.00 Uhr 

6. Oktober 

44.416 Uhr 

  

AULA KUNIBERG Jugendfilmclub 

" Is was, Charly? '" 

ALTSTADTSCHMIEDE Chicago Blues + Boogi Woggie 
" Charly Boyä' 

JUGEND- INFO-TREFF " Tracema !' _ Spielfilm - Ges 

schichte eines jungen \iädchen in Brasilien 

ALTSTADTSCHMIEDE 

" OSSIAN " 

Folkclub 

schottische Folklore 

AULA KUNIBERG VHS-Filmclub 

" Lacombe Lucien ! Spielfilm 

JUGEND. INFO-TREFF "Bonnie & Clyde" - Spiel= 

film - Geschichte eines Gangsterpaäares aus den 

dreißiger Jahren, 

ALTSTADTSCHMIEDE -— Jubiläumsfete des "Holzwurm! „_ 

Informationen der Projektgruppe "Neues Jugendzen- 

trum!' — Musik mit der Gruppe HOFFMANNSTHAL = 

Veranstaltung des Stadtjugendamtes - JIT 

ALTSTADTSCHUIEDE Informationsveranstaltung 

Indianer berichten über ihre Lebensverhältnisse 

AULA KUNIBERG Jugendfilmclub 

" Mach’s noch einmal,Sam " Spielfilm 

HEINRICH-PARDON-HAUS Theater i. Pott,Oberhausen 

" Pirella und die Wellblechhose "! 

JUGEND-INFO-ITREFF "Ich,die Gerechtigkeit" _ 

Spielfilm - Entstehung und Verlauf faschistischer 
Verhaltensweisen. Der Film geht davon aus, daß 

Hitler nicht durch Selbstmord starb, sondern ent- 

führt wurde. 2 4



7. Oktober ALTSTADTSCHUIEDE Folkclub Bu 

20.00 Uhr " Zupfgeigenhansel " Deutsche Volksmusik 

9. Oktober BAUM " CONSTALLATION ! _ liodern Jazz - 20.00 Uhr 

11. Oktober AULA KUNIBERG VHS-Filmelub 
19.00 Uhr Der besondere Film: "Andrej Rubljow" 

13. Oktober JUGEND-INFO-TREFF Spielfilm - " Sacco unä Vanzetti " 

19,00 Uhr Sie enden für ein Verbrecken auf dem elektrischen 

Stuhl, daß sie aller wahrscheinlichkeit nach nicht 

begangen haben. 

14. Oktober oder 

15. Gktober 

ALTSTADISCHAIEDZ Hainstream Jazz 

N" VINTAGE " 

19,00 Uhr 

156. uktober 3Ale " \iguel „alier " klass, Gitarre + rlamenco 

2L. iktober 3T:D2, Z2A1L3AJ  Lusik deutscher Zigeuner - 

" Scornuckerack Zeinharät " 

  

„ Manchmal Kommen Mır Zweifel, 0b wir die richt n 
emgeliefent haben, Hevr Kollege 1" * 

  

SIT inneren 
nu Lin vnelnt ram. DE 

jeden _Lierstag 17. 30IEr Lcraczzsrusze 

jeäien \\itTiwoch 12,.3..rr TisertTenziszrurse 

jeden Treiteg 18.L0I22 sereirsars Veranstaltung es ZI und 

und jer WIE MWugsräfreizeitzögiich- 

zeiten in Zecklingreussr" (Zinsatz von 

zile, Tideo, 7070, zKono;


